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Ein ſchones Compliment an alle fromme Seelen,
die Propheten und Prophezeiungen lieben

und befordern.

Meinen prophetiſchen Gruß zuvor!

Lieben Leſer und Prophetenfreunde.

A] s iſt ſchon ein halbes Jahrhundert her, daß unſer

E ſind ietzt die Dabrize, Poniatowen, Paracelſe,»NAUnſehen ziemlich eingeroſtet iſt. Ach! wie ſelten

und alle iene groſſe Seher der Zukunft, deren Fußſtap
fen wir betreten! Kein Lebus liefert uns mehr Man—
ner, denen das Schickſal der Provinzen am Herzen liegt,

und die ſich mit ihrem bisgen geſunden Verſtand, zum
Beſten derſelben, in ein Feld wagen wollten, wo es
ſchwer iſt, ſein Eingebrachtes am Gehirne, wieder mit
ſich zu nehmen. Kaum, daß Luttich einen ſolchen kuh
nen patriotiſchen Geiſt aufzuweiſen hat. Kaum, daß
unſer theures B... nur eine Sonne der Chaotiſchen
Kunftigkeiten in ſeinem groſſen Pfeſtl verehren darf.
Kaum, daß ich wurdig geachtet worden, zu den Fuſſen
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S 4 qudieſes Lehrers zu ſizzen, und mit ihm prophetiſche Gewebe

zu machen. So armſelig iſt der Boden Deutſchlandes
an Genies unſerer Art geworden, woran er ehemals ſo
milde fruchtbar war.

J

Welch ein unſeliges Hinderniß mag denn der Natur
hier die bildende Krafte geraubet haben? Chomas!
Wolf! kezzeriſche Neulinge von einer viel kezzeriſcheren

Philoſophie! Jhr ſeid mit dem Beynamen der Atheiſten
noch viel zu gelinde abgekommen. Nicht Geiſterbanner:

Geiſtermorder, Prophetenfeinde, und mit allen abſcheu
lichen Namens mehr, die eine gerechte Wuth erſinden
kann, ſolltet ihr genennet und ewig aus dem Gedachtniſſe
aller Lebendigen getilget werden. Denn ihr ſeyd es, ſamt
allen den Affen, die euch angehangen, und eure Kezze
reien noch giftiger und ſtinckender gemacht haben: ihr
ſeid es, die ihr die Lehre von Geiſtern wurcklich arm ge
macht habt, da ihr ſie doch erweitern und bereichern wol
len! Jhr ſeid es, die ihr die ſo gemeinnutzige Wiſſen
ſchaft des Vorherſagens von dem Throne geſtoſſen habt,

worauf ſie die Lichter unſres Ordens erhoben hatten!
Jhr habt den Unglauben in die Welt eingefuührt, da ihr
ſie aufklaren und der Wahrheit unterwerfen wolltet! Jhr
blinden Leiter eines noch blinderen Haufens! ihr ſolltet
die groſſen Weltlehrer ſeyn, wie man euch ſchmeichelnd

nennet? Ben der heiligen Aſche des Dabrizs! ſolche
Früchte wachſen auf ſoichen Baumen! Da ſehe ein Chri
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S  asſtenherz die traurigen Folgen, welche die Grübelei unſers

Jahrhunderts nach ſich ziehet.
Nun wird veracht't,
und nicht betracht't,

was recht und loblich ware.

Es kann nicht felen: die Welt und alle alten guten Ein
richtungen derſelben, muſſen bei dergleichen graulichen

Neuerungen uber den Haufen fallen. Und in welch ein
ungluck wird ſie nicht durch ihre blinde Folgſamkeit ein
mal noch geſturzet werden?

Doch zittre nur nicht, du kleines Hauflein derer, die
Freunde alter ruhmlicher Sitten und Meinungen, oder
beſſer geſagt, die Freunde der Propheten find! Hier iſt
ein neuer Patriot, der ſich fur den Riß ſtellet. Mein
Mentor, ein Mann, denich nicht nennen kann, ohne neue
Konvulſionen und Offenbarungen zu kriegen: Pf-oſt-1
iſt dieſer Patriot. Was iener Dichter von Wolfen halb
gotteslaſternd ſagte, das gilt von dieſem Geiſte ohne
Gotteslaſterung:
Gott ſprach: es werde Pf-, gleich ward in allen Seelen Licht,

namlich in Abſicht des Zukunftigen. Denn welche
Wunder haben nicht ſeine prophetiſche Geburt beglei—
tet? Er hat die kuhnſten Spotter dahin gebracht, wo
hin ſie weder die Lehre eines Wolfs, noch die Grunde
eines Reinbecks zu bringen vermocht, an ihn namlich
und an ſeine Offenbarungen zu glauben, da ſie ſonſt we
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S 6 Sder an Gott, noch ſeine Offenbahrung glauben wollen.
Dieſe Leute, die Himmel und Reiigion fur lacherliche

Traume hielten, zwang er durch ſeinen prophetiſchen Na
men, vor ihm halb ehrbar, und halb zitternd zu erſchei—
nen, ſich unter den demutigen Haufen des Rathfragen

den Pobels zu ſtellen, und die vorgerechnete Schlachten.
Siege und Te Deums fur feſte Wahrheiten anzunehmen.
Wie oft hat nicht der Philoſoph ſeinen tiefſinnigen
Wolf zugeſchlagen, und ſich vor das Foliobuch meines
Lehrers geſtellet, um ſeine prophetiſche Ausrechnungen
zu ſehen, zu bewundern und endlich zu glauben? Oft
habe ich die reichen Knicker ihre Taſchen mit Mitleiden
ausleeren geſehen, um meinem groſſen Anfuhrer in Vi
ſionen, die Muhe zu belohnen, die er ſich mit ihrer Be—
lehrung gemacht hatte. Kurz: mein Meiſter hat in ei—
nem Jahre mehr Junger gemacht, als alle Gelehrte in ih—
rem ganzen Leben nicht zuſammentreiben werden. Groſſe

und Geringe, Spotter und Aberglaubige, Gelehrte und
Narren, Krieger und Burger, Matronen und Magd—
chens, Knicker und Tobackskollegiaſten: alles iſt zu ihm
durcheinander gelaufen, und iſt zwar mit leerer Taſche,
aber mit einem groſſen Bogen bemahlten Papiers, und
einem brauſenden Mute vergnugt davon gegangen, um

ſeinen Aufklarer dem Volcke, das drauſſen war, bekannt
zu machen. Was ſind das fur wunderbare Verande—
rungen in einer ſo kurzen Zeit? Und wer iſt der mach

tige



S 7 htige Geiſt; der die Triebfeder davon iſt? Kein Ma—
thematikus, wie der Luttichſcht Matthaeus Laensbergh.
Kein Prediger oder Gelehrter, wie Dabriz war. Kein
Philoſoph oder Alchymiſt, wie Paracelſus war. Ein ehr
licher Handwercksmann, der nach ſeines Herzens Ein
falt die Offenbarung und die ganze Bibel auslegt. Das
iſt der, der, niedrig und verachtet fur der Welt, zu einem
ſo angeſehenen Weltreiniger und Lehrer iſt beſtimmet

worden!  2t 4Erkenne denn,diet unglaubiger Theil von B.., eriee„aeh—

kenne einmal doch das, was du an ihn haſft! Komme
zu dieſem Erwecker der Propheten, und hore ihn. Willſt
du aber nicht zu ihm kommen; ſiehe! er iſt ſo demutig,
auf dein Etſuchen zu dir zu kommen: wie Mahomed es
war, zum Berge hinzugehen, weil der Berg auf ſein:
Hebe dich zu mir herlrnicht zu ihm wandern wollte.
Zwar koſtet dies ein wenig Gelt; aber dafur bekommſt du

auch Kenntniſſe von dem Kunftigen, die dich ruhig ma
chen. Und ein Bogen mit Figuren und Auslegung will
doch auch ſeine Muhe, und folglich auch ſeine Vergel-

tung haben.
Jhr aber theuren Freunde und Gonner dieſes Pro

pheten und aller derer, die aus ſeiner Schule kommen!
bedienet euch weiter ſeiner aufklarenden Unterweiſungen.
Laſſet euch durch den Spott, womit euch der Theil eurer
unſchlachtigen Nachſten, von dem ich eben redete, bele
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ovß 8 a4t
get, nicht irre machen, in eurer, euch ſo ruhmlichen An
hanglichkeit an meinem Meiſter:zu beharren. Das iſt
immer etwas Ehrwurdiges, was der Spott oder Tadel
angreift. Sollte gleich ein, oder das andere Vorherge
ſagte nicht eintreffen: ey! Kleinigkeiten! Jrrte ſich doch
iener engliſche Prediger auch, der, weil die Sonnenſfin
ſternis nach ſeiner Ankundigung an die Gemeine, nicht

eintraf, es ihr mit aller Zuverlaßigkeit ſagte: ſie ſollte
nur ein acht Tage gedult haben, weil die Sonnenfinſter

nis ſo lange aufgeſchoben ware. Nur. Gedult! Kommts
heute nicht, ſo kommts doch Morgen. Jſt es etwas Un
angenehmes, was ſtatt des Guten erfolgen ſollte: Mein
Pfl hatte nur eute Ruhe zu lieb, und darum hat ers
euch nicht ſagen wollen, ob er ſchon wuſte. Hat er euch
etwas Angenehmes vorausgeſagt, und auch dieſes erfol
get nicht: wird nicht alles Angenehme noch einmal ſo
angenehm, ie langer es erwartet worden? Sehet! ſo
wird euch euer kleine Verluſt ia vergutet!

Aber, um auf das zu kommen, was ich euch, theu
ren Prophetenfreunde, vornamlich ſagen wollte; ſo iſts
kein Wunder, daß ſich Pfl manchmal irret. Er klaubt
nur an Buchſtaben, und aus deren willkührlichen Ver
anderung und Zuſammenrechnung prophezeiet er, was
er wollte. Jch aber, doch ohne allen Hochmuth gere
det, ich bin ihm ſchon ein wenig uber den Kopf gewach
ſen. Das geht auch ſehr lticht an, daß ich auf ſeinen
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S O9 gges
Schultern ſtehe. Jch habe ſeinen Unterricht genoſſen:
aber ich bin dabei nicht ſtehen geblieben; ich habe ſelbſt
getraumet, ſelbſt gerechnet, und beides nach Regeln und
Grunden. Hier ubergebe ich eurer gutigen Einſicht und
Anwendung die mannigfaltigen Entdeckungen, die ich
mit meinem prophetiſchen Seherohre gemacht habe. Ur

theilet ſelbſt, ob ich nicht den Beruf habe, mich meinem
Lehrer vorzuſetzen, und nun ſelbſt eine Prophetenſchule
aufzurichten? Jch verſtehe mich auf die Zahlrechnun

gen, Traume, Konſtellationen und Phyſiognomie. Ja,
was mir ganz allein eigen iſt, auf die Wahrſagerei aus
den Kleidern, aus den Koffeetaſſen, und gar aus den
Kontrefaits. Mehrere Kunſteleien mag ich nicht nen—
nen; denn die Halfte von den genannten iſt ſchon verbo
ten, und ich bin beſcheiden und demuthig.

Aber eins muß ich ſagen, weil es mir der Geiſt der

Prophezeiung zu ſagen befielet. Tauſende drangen ſich
zu mir, dem neuen Propheten. Der Kandidat fragt:
ob er bald ein Aemtchen kriegt? Der Kaufmann: ob er
dies Jahr, und wie viel und worinn er gewinnen werde?

Der Freier: ob und wo er glucklich ankommen werde?
Die Mutter fragen mich nach gewiſſen Vorwurfen ihrer

mutterlichen Sorgen. Die ganze Stadt nach den Vor
fallen und Ausgangen dieſes Krieges Geduld! ihr
ſamtlichen nach Stand und Wurden Hochſt und Hochzu
ehrende Herren und Frauens ec. c. c.! Sie konnen ſich
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 lo sSfſbey mir mit der ganzen Sorge und Laſt ihres Herzens
einfinden. Jch bin ein Arzt fur allee. Das zote Haus
vom St  Thore, in dem Seitengebaudchen, nach
der Mitternachtsſeite hin, dichte an dem groſſen Frucht
garten mit den Kaſtaniengangen, die dritte Thure von
der Rechten gerechnet: das iſt das Haus, wo ich wohne,
und wo mich ein jeder ſuchen kann. Meinen Namen
trage ich Bedenken, bekannt zu machen; weil ich einen
anſtoßigen Namen habe, den nicht ein jeder horen mogte.

Aber Herr Pfl wird um ein Billiges einen jeden zu mir
weiſen. Nun empfehle ich mich noch ein und mehrere
male in der lieben Leſer, an die ich dieſe Anzege eigent—
lich gerichtet habe, Kundengonnende Liebe und Wohl—
wollenheit. Wer ſich ſelbſt rathen will; der hore! denn
es ſind jetzt Tage, wo man ſich wunſchen ſollte, mehr zu
horen, als man wircklich horet. Dieſes kann man nur

beim Pfl und bei mir

dem neuen Propheten unſrer Tage.
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Kunftige Begebenheiten

Monat Jenner.
Deil kein neues Jahr, ſchon ſeit Menſchen Denken, ohne WunW hat, das neue Jahr zu erofnen: ſo wird auch das neue Jahr

o ſche zugebracht worden, und der Monat Jenner die Ehre

von 1760 mit eben dieſer Feierlichkeit begangen werden. Und da ſich
nichts anfuhren laäſt, was die Menſchen von dieſer, vielleicht einfaltigen,

Mode, zu wunſchen, abbringen ſollte: ſo durften die erſten Tage ei—
nes guten Handvolls von folgenden Jahrhunderten noch eben ſo ange—
fangen werden. Aber das iſt etwas Allgemeines. Der liebe Leſer wird
das Beſondere lieber wiſſen wollen. Gut, hier iſt es!

Herr F mit dem ſchwarzlichen Geſichte und der eingebogenen
Yaſe, der mit den luſtigen iungen Herren yz* Pan, De und

deren gleich feinen Mitbrudern umgehet, wird ſeinem reichen kaufman—

niſchen Vetter K** dort an der Ecke der K** Straſſe, viel Wolerge—hen, langes Leben und die Gnade des Himmels anwunſchen: in dem

Weinhauſe zur goldenen Traube aber wird er ein Pereat auf deſſen ſeeli-
ge Abfahrt, in achtem Burgunder trinken.

Die Frau.. x unter den Len, wird an eben dem Tage, un—
ter dem Vorwande, die Gratuſanten abzufertigen, ihrem theuren Herrn
Gemahl, durch die Liſt eines iungern, eine Gratulation zubereiten, die

ihn zum Strick bewegte, wenn er die Wege wußte, wie er zu ſelbiger
kame.

Andere werden nach bewandten Umſtanden anders gratuliren. Ge—
wiſſe Kandidaten, von denen man bei mir das Vexrzeichniß leſen kann, mit
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einem Fuder Vicktualien, oder einem geheimen Briefchen. Die pro—
zeßirenden Parteien mit Dukaten und extra feinem Thebou, oder
andern bewegbaren Sachen. Die Herren Rathe d und ——t
werden ihre Klienten mit der einen Hand wegen der Beſtechung bedro
hen, mit der andern aber ihre Frauens oder Bedienten ſanft wincken,
die Gratulanten in die Kuche oder in den Keller zu fuhren.

Die Frau— e wird in ihrem zum Weinachtsgeſchencke bekom—
menen Kleide den 2ten Jenner zum erſtenmale in einer zahlreichen Ge
ſellſchaft bei der Frau D— erſcheinen, und eine entſetzliche Verwir
rung und Eiſerſucht erwecken.

Herr r bekommt in dieſem Monate ſeine Beſtallung zur Ad
iuncktur. Herr s— zum Aemtchen, worauf er gut iudiſch gewartet.

Eine Exrcellenz zu L z  geht mit Tode ab, und ſezzet alle ihre
Unterſaſſen in die auſſerſte Betrubniß, weil ſie eine Scharwercksfuhre
zur Wegbrinqung der Hochſeligen Leiche thun muſſen. Aber Jhro Er
eellenz Unterbedienten werden ſich ins Ohr troſten: Endlich hat doch der

Tod das gethan, was unſer Wunſch nicht thun konnte!
Ein gewiſſer Herr von Adel kriegt Duell, der ſich mit Stockſchlä-

gen endigen wird. Genug vom burgerlichen Leben!
Die Winterquartiere werden dieſen Monat „iemlich ruhig ſeyn,

auſſer in dem Dorfe bers wo ein Ueberfall lehren wird, munter
und wach zu ſeyn. Jn den Stadten B— z- und Gaza und an—
dern galanten Stadten mehr, werden gewiſſe Frauens und Magdchens,
die ich alle auf Verlangen nennen will, den Heren Officiers und ihren
Kriegsknechten Ausfoderungszettels zuſchreiben, die aber nicht ſo ver—

druslich fallen werden, als ein Marſch gegen die Panduren. Feld
kranckheiten, die ſchrecklich wuten. Der Feldmarſchail- AV- wird
nach W. gehen, und ein groſſes Papier erhalten, worauf Plane zu—
Kriegesunternehmungen hingeſchmieret ſind, die aber, weil ſie papie
ren ſind, auch nur pavierne Beſolgungen haben werden. Po ſſ- Ko
nig aber wird in Proſe und Verſen arbeiten, und ſich durch die ſanften
Entzuckungen der Muſen, fur die wilden Jntermezzos des Mars ſchadlos
halten. Er macht keine Plane, weil er ſie ſchon in ſeiner Seele liegen
hat, und nur zwo Minuten braucht, die eine, ſie zu machen, und die
andere, ſie auszufuhren.
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 13 ssEs werden zwo Krieges-Ercellenzen zu Rittern des Adlerordens
zeſchlagen, einige neue Excellenzen gemacht, und ſonſt viele hohere Be

tallungen und kleine Ordens ausgetheilet werden. Jemand fallt in
Ungnade, den man aber nicht nennen darf. Eine luſtige Winterexpe:
ition in H.“. Das ubrige Neue aus der kriegenden Welt, erbiete
ch mich, einem ieden Neugierigen 8 Tage vorher zu ſagen, ehe es in

ie Zeitungen kommt.
Zu L. kommt dieſen Monat ein neues Heldengedicht heraus, das

den Nimrod und Herrmann eiferfuchtig machen wird. Jn Bol—
vird ein reimloſes Gedicht herauskommen, das viele Liebhaber finden
vird. Jn London durfte eine gewiſſe Schrift viel Auffehens machen.
Man wird auch Predigten zu leſen kriegen, von denen aber das Urteil
chwerer geſagt, als gefall iſt. Das Publickum wird mit einer Tra—
joedie in Proſe bedrohet; weshalb ich es erſuche, ſich dagegen gefaßt
u halten. Der Konig wird am wenigſten unbeſungen bleiben; allein
die Leſer werden an eben dem Tage vergeſſen, daß er beſungen worden.
Die Urſache wird ein jeder Leſer ſich ſelbſt angeben konnen. Friedrich
indet keinen unter den Helden, der es Jhm gleich thut, und keinen
inter den Dichtern, der ſo reizend ſänge, als Er.

Jch wollte auch wohl die Witterungswahrſagungen mitnehmen:
iber die mag der geneigte Leſer in den Kalendern nachſehen. Denn ich
nochte es mit den Verfaſſerinnen derſelben nicht gerne verderben. So
iel will ich nur davon anfuhren, daß wir im Januar kein Donner
vetter, und im Julius keinen anhaltenden Froſt haben werden.

Februar.
Dieſer Monat fallt mir am leichteſten, weil er die wenigſten Tage

jat. Jn einem Theile unſeres Landes werden abſcheuliche Diebſtale,
ind zu V. gar ein Mord vorgehen. Mian bittet daher den dortigen
herrn A. ſich beſtens zu huten. Ein nahmhafter Kaufmann wird
nus ſeinem Wintergarten friſche Kuchengewachſe und Obſtſruchte aufti
chen, und ſeinen Gonnern und Freunden dabei einen koſtbaren Schmaus
zeben, den er zwey Tage vorher durch den abgezogenen Lohn der Arbei
er ſich bezalt gemacht hat.

B 3 Jung



S la4 sJungſer C.- giebt ihre Hand dem Herrn R.-, nachdem ſie
vorher ihren ehemahligen Brautigam verabſchiedet, oder vielmehr vor
den Gerichten befriediget hat. Entſezliche Zanckereien unter einem
Paar vornehmer Eheleute. Grauliche Laſterungen von einem Manne,
den man weit uber den Tadel erhoben, geglaubt hatte. Ueberſtudirte
Predigten, die fur Muſter ausgeſchrieen werden, ob ſie gleich  Zuho
rer oder Leſer kranck, Z ſchlafrig, und das ubrige Viertel argerlich ma
chen. Unangenehme Sechswochen fur ein groſſes Haus. Ein
ins Grab gekranckter Vater. Ein lediggewordener Kuſterdienſt an der
M. Kirche, der durch einen invaliden Unteroffizier beſezet wird. Ko—
moedien, Opern und Luſtbarkeiten an einem Hofe, der weit von hier
liegt, und bei deren einer ein furchterliches Komplot, aber zu ſpat, ent
decket wird. Ein Paar Geiſtliche, die ſich jn der Kirche mit Bibeln
ſchlagen. Der Tod eines groſſen Arztes. Ausgeſezte Kinder von einer
gewiſſen angeſehenen Wittwe. Eine beſondere Anweiſung eines Unge—

nannten auf S
Die gelehrte Welt wird durch eine offentliche Kritik in einen ge—

waltigen Federkrieg geſturzet werden. Zu H. ſtirbt ein alter Geiſtli—
cher, dem man ſchon langſtens eine Beforderung auf die uberirdiſche
Akademie gewunſchet hatte. Kanzlerpromotion auf der o Acade
mie. Ankundigung eines Vorſchuſſes auf ein nutzbares Buch. Ein
banquerotter Buchhandler. Ein Paar Magiſters ins Jrrhaus gebracht.
Abgeſezte Proſeſſores. Neue Fabeln und Lieder. Ueberſezzungen.
Wochenſchriften. Kupfer.

Eine gewiſſe Macht wird kriegeriſche Bewequngen machen, die
aber wieder ins Stecken gerathen, und die darauf ſehenden andren
Machte, wegen der damit abgezweckten Abſicht, hintergehen werden.
Vorſchlage zum Frieden, die verworfen werden. Gewaltige Zuruſtun
gen einer Seemacht. Zwieſpalt zweier furſtlichen Häuſer aus der Ligue,
der einem Bundnißbruche vorhergehen wird. Doch alles, wie Gott
und die kriegenden Machte es wollen! Man will dahero den Vorfallen
dieſes Monats nichts weiter vorgreiffen. Aber in Monat
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wirds deſto kriegeriſcher zugehen. Beweqgungen nach einer
Seite von M.., die ſich aber in einen unverſehenen Einbruch in B..
verwandeln. Ein ſehr hiziger Vorfall, wobei zwey feindliche Generals
gefangen, ein General und ZStaaboofficiere theils getodtet, theils ver—
wundet und gefangen werden. Abgebranntes Magazin. Unerſchwing—
liche Kontributionen. Fluchtende Einwoner. Beraubtes Benedikti—
nerkloſter. Ein gewiſſer Parteiganger leget in einer Unternehmung von
8Tagen 40000 Thlr. bei, die er nach einem beſtimmten Orte in Sicher
heit geſchicket. Gehenkte Spions. Beſturzung und Zank unter den
Reichshofraten und auf dem Reichstage. Eine Menge Deſerteurs,
die Dienſte nehmen. Ein groſſer General ſtirbt an ſeiner Kontuſion.
Unruhen in Franken. Das ubrige bleibt fur die mundlichen Erkla-
rungen.

Beſchamungen eines unpatriotiſchen Burgers, der lauter ſchlim—
me Nachrichten glaubt und verbreitet, und wenn er keine von an—
dern erhalt, ſelbſt welche erdichtet, um die Freude zu haben, ſeinem
Nachſten unruhig zu machen. Jntriguen in einem angeſehenen Hauſe,
eine Ehepartei zuſammen zu kuppeln. Fiskaliſche Unterſuchung. Eine
abgebrannte Stadt. Bedruckungen in einem gewiſſen Amte. Ver—
armte Pachters. Ausgeſogene Bauren. Rebellion in einem Kirch
ſpiele, weil es ſeinen neuen Prediger nicht annehmen will. Die Jntro
ducktion geht aber gleichwol durch Landreuter vor. Prozeſſe eines Ju
den und Chriſten, die viel Aufſehens machen werden. Grerichtliche
Klagen eines groſſen Herren, die viel Lachens erregen. Ein Banke
rott, der viel Ungluckliche macht. Verfalſchte Waaren und Gewichte.

Geiſtlicher Betrug. Entdeckte Heuchelei eines Magdchens, ſo fur eine
Heilige gehalten wurde. Falſche Eide und Ackten. Verlorner Dia—
mant. Eine Dame von der Fr. Stadt findet ihren Bologneſer wieder.
Zwo gefundene Perſonen, die ſich ſelbſt erhenkt haben. Ein. verun
gluckter Spieler. Verfuhrungen, die viel Lermens, und auch viel Ge
lachters nach ſich ziehen. Merkwurdige Handlung eines Kaſtraten.
Ein abgebrandter Brandweinsladen. Guterkauf. Jn einem erober
ten Lande wird eine ſchleichende Verraterei entdecẽt, und auch beſtraft

werden. u. ſ. w.

Die
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Die Gelehrten werden in dieſem Monate ſo wenig feiren, als in

dem vorigen. Zueignungsſchriften an Prinzen und Miniſters, die dem
Autor einen/ Zehrpfenning verſchaffen. Gelehrter Diebſtal aus einem
Buche, das ſchon Anno 1658 zu M. gedruckt worden. Neue Aufla—
gen oon Buchern, die liegen geblieben; wo nichts weiter, als däs Ti—
telblatt verandert worden. Gnadengehalte, die einem Gelehrten zuge
ſtanden werden. Plotzlicher Tod eines iungen Gelehrten, der der Welt
viel verſprach. Satyren, die um des Brodts willen geſchrieben ſind.
Beforderte Feldprediger. Ein alter Zeitungshudler ſtirbt ſelig im Apoll,
und ſetzt dadurch die ganze weitlauftige Zunft von politiſirenden Pobel
in ein betrubtes Leidweſen. Jus Stecken geratene Wochenſchrift, die
einen ſo allgemeinen Tittel hatte, daß man alle erfundene und unerfun
dene Wiſſenſchaften darunter abhandeln konnen. ec.

Aprill.
Jn dieſem Monate haufen ſich die Kriegsvorfale. Die in B.

eingedrungene Armee geht bis B. nach einigem glucklich gehobenem
Widerſtande fort. Dahin hatte der Feind ſeine Heere eilig zuſammen
gezogen, und nun kommt es zum Treffen, weil es ſich nicht vermeiden
laſt. Das Treffen koſtet beiden Theilen viel Blut, wobey nur einer
ſiegen kann. Weil nun die eine Armee immer geſieget hat, ſo oft ſie im
flachen Felde ſchlagen durfen: ſo iſts naturlich, daß ſie auch ietzo ſieget.
Sie erobert ßo Kanonen, 16 Fahnen, 8 Standarten und 2 Paar Pau
cken; macht 3 Generals und 6ooo Gefangene, verliert aber ſelbſt einige
Generals und Fahnen. Der geſchlagene Feind ziehet ſich unter die Ka—
nonen ſeiner Veſtuna; muß aber dem Sieger weichen, und ſich auf
Felſen und Geburge hinretten. Der kuhne Sieger folgt ſeinen Schrit.
ten, und zwingt ihn, durch eine Seitenwendung nach dem Herzen ei
nes noch unberuhrten Landes, ſich aus ſeinen Wildholen wieder heraus
zu graben, und uber Hals und Kopf zu rennen, um dem Sieger den
Vorſprung abzugewinnen. Dergleichen ſchreckliche Bedrangungen und
das gefarliche Gluck des Siegers, wird alles in Schrecken, ins Krei
ſchen, in Odem und auf die Beine bringen. Eine nordiſche Macht ſetzt
ſich in Bewegung, und eilt dem halbunterdruckten Mit-Bruder bey
zuſpringen. Dies wird den Sieger notigen, einen Theil ſeines Heeret

zur



S 17 s6zur Beobachtung des Beſiegten zuruck zu laſſen, und mit dem groſſeren

Theile deſſelben dem anruckenden Helfer den Willkomm zu geben. Und
ſo verſtreicht der Monat unter lauter Bewegungen und Gegenbewe—

gungen.Die leichtfußigſte unter allen kriegenden Parteien, wird mitten in
ihren Kriegesausſichten gar ſehr geſtoret, und auf einer Seite angegrif—
fen und gepeitſcht werden, wo ſie ſichs am wenigſten vermuthet hatte.

Sie wird ſich nach einer gewiſſen freien Reichsſtadt, wie eine zuſam
men geſchucherte Heerde hindrengen, und ſich nun erſt beſinnen, daß ſie
Hande zur Vertheidigung habe. Poßierliche Nachrichten von noch
poßierlicheren Vorfallen. Praſente von hohem Wehrte fur die groſſen
Verdienſte eines Marſchalls. Kaßirte Truppen. Ausreiſſer. Wie—
derrufsedickte. Geſturzte Miniſters. Generale im Staatsgefangniſſe.

Blutgeruſte. Allianzen.
Siegespredigten, die die Kabinette der Groſſen mit redneriſcher

Gemwalt aufbrechen, ſich der Geheimniſſe derſelben bemeiſtern, und ſolche
den Zuhorern mit ruhrender Geſtikulation vorlugen. Lacherliche Oden
von Peruckenmachern und Kuſtern. Chronoſticha. Trauermuſicken.
Hiſtoriſche Wercke in Quart. Syſteme, die. ihre Verfaſſer bis zur
nachſten Meſſe unſterblich machen. Neue Meinungen, die heftig an—
gegriffen werden, und Spaltungen verurſachen. Wahl eines Dockters
aus F. zu einer ſehr fetten Stelle in einer freien Stadt. Mechaniſche
Erfindungen. Sammlungen von Gedichten. Papierballe von alten
Sachen, mit neuen Lettern, und unter neuem Namen und Kleide ge—
druckt. Schone Meſſen. Tod eines Hofpredigers in K--. Ein
Dockter am Pranger. Selbſtmord eines deutſchen Gelehrten. Kriti—
cker, die durch die Verdienſte eines Autors zu boſe gemacht ſind, und
ihm dafur allen geſunden Verſtand abſprechen. Neue Erfindungen,
durch Kupfer und in Noten zu widerlegen. Muſikalien, die viel Ab

gang finden. Conſiſtorialverordnungen. u. ſ. w.
Einer der groſten Kauffleute von Deutſchland ſtirbt an einem

Schlagfluſſe. Weinende Familien. Geſteigerte Landeswaaren. Schlech—
te Munzen. Ein Banquerot zu Amſterdam, der vier Bankerotte in
Le- und zwei in B-o nach ſich zieht. Bauren Aufruhr in ck-—
Lotterien, worin q.· 10000 Rthlr. gewinnt, aber auch durch ſeine

C dumme



A ſS 18dumme Verſchwendung wieder verliert. Enterbungen. Verwuſtende
Austretungen der Fluſſe. Ausgeriſſeue Däamme und weggeſpulte Dor
fer. Feuersbrunſte in einer angeſehenen Stadt, die Zderſelben in die
Aſche legen. Tod einer Braut, um die ſich der Brautigam auch zu
tode gramt. Lerm uber eine Geiſtererſcheinung. Die adeliche Fran
von  wy fallt in eine unheilbare Schwermut weil ihr ihre Lieblinge

von Kutſchpferden mit Tode abgegangen Eine hohe Perſon ſtirbt inJ

ihrer Verbannung, und erweckt viel Murren. Proiecte zur Aufbrin
gung gewiſſer nothwendiger Koſten. Brodloſe und bettelnde Familien.
Aedle Stiftungen. Graulicher Zwieſpalt einer Tobacksgeſellſchaft uber
einen muthwilligen Druckfeler in den Zeitungen. Plane zu Lander—
theilungen. Erdbeben. Aus dem Lande geiagte Pfaffen. Eingezo—
gene Kloſter und Kirchen. Pabſtlicher Bannſtral. Ein Harlequin in
theatraliſcher Maieſtat. Jnquiſitionen. Kardinalserhebungen. Tod
eines geiſtlichen Kurfurſten. Ein in die Veſtung geworfener Biſchof.
Giftmiſcherei. Felonie. Exrempet ruchloſer Sunder und ſehr alter
keute c.

May.Der groſte Konig zittert nicht; ſo gerne es auch ſeine Feinde ſahen.
Er halt die eine Macht im Zaume, und die andere treibt er weiter aus
dem Rucken. Friedensanträge, die aber ausgeſchlagen werden. Unver
mutete Umſchlage, die Luſt zum Frieden machen, der nun verſaget wird.
Uebergange uber Fluſſe, die fur Kriegeswunder ausgeſchrieen werden.

Verluſt eines wichtigen Plazzes. Mißlungene Angriffe, die den Ange-
griſſenen keck machen, und ihm dafur den Verluſt einer Schlacht zuzie—

hen. Strittige Berichte von dieſer Schlacht. Der eine Theil geht 4
Meilen zuruck, unter lauter Proteſtationen, daß er nicht zuruck, ſondern
vorwerts gehe. Landungen auf ein Land, das ſchon oft geängſtet wor
den. Diesmal ſind ſie glucklicher, weil ſie von einem Geiſte der Ein—
tracht und Klugheit regiert, und durch zahlreiche Truppen unterſtutzt
werden. Kriegesvorfalle dabey, die P- in Zittern und Beſturzung

„ſetzen. Ein Marſchall kommit aber mit einem Theile der Armee vom
deutſchen Boden zeitig zur Hulfe, und notiget den Feind, die Kuſten
zu ſuchen. Die Flotte holet ſich wieder Erfriſchungen, und verwuſtet

tin Land, das ſich auf ihren Beſuch gar nicht vorbereitet hatte. Ver

legie



S l9 glegte Kriegesſcenen, die immer verwickelter werden, ie ofterer ſie ſich
verandern. Kriegesunruhen in Jtalien, die neue Kriegesausſichten
veranlaſſen. Siegreiche Widerſezzung der Jeſuiten in Paragay. Eine
Schlappe in Amerika. Unruhen in Bengalen. Bedenkliche Vorfalle
an der Ottomanniſchen Pforte. Zween neugeborne Prinzen aus den
vornehmſten herrſchenden Hauſern. Eine Prinzeßin ſtirbt am kalten
Brande. Ob ihr Tod in das Kriegesſyſtem einen Einfluß haben wer—
de, oder nicht? das darf ich nicht eher entdecken, als bis ſie es ſich
wurklich gefallen laſt, auf mein Wort zu ſterben.

Die gelehrte Welt wird in dieſem Monate bald mit Elegien, bald
mit Epopaen, oder auch mit Sinngedichten, Fabeln und andern der—
gleichen gelehrten Geburten, heimgeſucht werden. Eine neue deutſche
Monatsſchrift wird wieder aufgelegt werden. Dichter, die ihre Arbei—
ten zweimal verkaufen. Betrugliche Titte.. Abgezogene Masque ei—
nes Geiſtlichen, der ein Landesverrater ſeyn wollte. Merkwurdige Ent—
deckung einer alten Munze und einer unbekannten Pflanze. Streit uber
die Frage, was hat ein Dichter fur ein Verhaltniß gegen die Wiſſen
ſchafften? Pedanten, die ſich die Halskrauſen in Stucken diſputiren.
Gelehrte, die immer ein Thenia abhandein. Schulanſchlag, wodurch

Deine Stelle aus dem Demoſthen aufgeklaret wird. Profeſſores, die
durch den Trunk ihrer Frauen und durch die Leckerei ihrer Tochter verar—
men. Dockterpromotion einer gelehrten Frau. Gedruckte Wahrſa—
gungen, die viel Leſer finden; aber nicht ſo gut abgehen, als die mei—
nigen. Ein guter altglaubiger Chriſt, der einem vornehinen Herren
zu Gefallen ein Spotter wird, und Spotterbekehrunaen vornimmt.
Syſteme wider die Religion in engliſcher und deutſcher Sprache. Ein
Gelehrter, der vor zwey Jahren ein Theolog war, vor einem Jahre
ein Naturaliſt, ſeit einem halben Jahre ein Herrnhuter und ietzt ein
Pf aner und Landwirt iſt. Nach einem halben Jahre iſt dieſer
T. wieder Nichts von alle dem, ſondern ein Unteroffizier unter dem L-
Regimente. Jch dinge mir ſein braunes Reitpferd und ſeine Beutelpe—
rucke aus, wenn es eintriſt. Doch genug von den gelehrten Narr

heitenJch will mich zu alle dem, was weder Kriegesmann, noch Gelehr

ter iſt, herunter laſſen. Der Kaufmann-1- am Waſſer wird an den
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Bettelſtab gerathen, weil er immer gebauet hat. Das Billiardhaus
an der Ecke der St-Be gehet uber einem gewiſſen Betruge ein, der
darin geſpielet worden. Ein Sohn eines vornehmen Mannes, der ſich
an Huren hangt. Ein Vater, der von ſeinen Kindern beſtolen wird.
Die Frau— p verliert ihren Mann, doch ohne ſich daruber zu tode zu
harmen; indem ſie ſchon einen iungern zur Hand hat. Pasquille auf
ein vornehmes Haus, die man, auf der Treppe findet. Eine Braut, die
ihren Brautigam am Tage der prieſterlichen Einſegnung umbringt. Jn
der L. Straſſe konmt Feuer aus, und brennt zwey Hauſer nieder. Groß—
ſes Ungluck, ſo dabei vorfallt! Unterdruckte, ſo um Rache ſchreien.
Entdeckte Mordbrennerei. Ein auslandiſch Thier, das vor Geld zu ſe—
hen iſt. Religionsveränderung eines Prinzen. Eine Familie, die auf
einen Tag beyde Aeltern, und innerhalb 8 Tagen alle mannliche Stamm
halter verliert. Epidemiſche Seuchen, die viel Kinder und alte Leute
aufreiben. Misgeratene Verſuche. Eingetroffene Traume. Unheil
einer gezwungenen Ehe. Schiffbruche, wobei die Krone leidet. Pro
zeſſe, die durch Unachtſamkeit verſpielt werden. Eine aufrureriſche Pre

digt, die auf eine Abſezzung verdient. Stockprugel, die ein Mann
kriegen wird, weil er ſich der Ausbreitung des Laſters widerſezzet. Die
Verloſchung eines groſſen Kirchenlichts. Wundeiliche Phonomene.

Junius. I

Jn dieſem Monate kommt ein gewiſſes Kriegesheer in die aller

traurigſte Sikuation. Glucklich iſt es, wenn es nicht ganzlich aufgerie—
ben wird. Kriegesbewegungen eines andern Heeres. Schwurigkeiten,
die es aus dem Wege zu raumen hat. Verluſt eines Hauptmagazins
durch Feuer. Ausgebliebener Sold, der Meutereien und Ausreiſſen
deranlaßt. Zween Generale im Duell, wovon der eine bleibt, und der
andere gefanglich eingezogen wird. Veranderte Befelshaber, die kein
beſſer Gluck haben, als ihre Vorganger. Die Reichsfurſten hinken
auf beiden Seiten, und entſchlieſſen ſich endlich zu dem, was ſie lang
ſtens hatten thun ſollen. Krankheit eines kriegenden Prinzen, die viel
Unangenehmes nach fich zieht. Eine verſtoßne Maitreſſe, die aber nach
zwei Monaten wieder ins Bette genommen wird. Anklagen wider ei—
nen Feldherren, den man vorher bis unter die Sterne gelogen hatte.

Die
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Die Macht eines ungenannten Hulfsvolkes wird dergeſtalt geſchlagen,
daß deſſen Verluſte keiner der ehemaligen gleich kommt. Die Sieger
aber buſſen einen ihrer beſten Feldherren ein. Diesmal wird die Anzahl
an eroberten Geſchuzie, Feldzeichen und Wagens groſſer ſeyn, als man
ſie in dem ganzen Kriege von 1756 bis hieher gehabt hat. Die Ge—
ſchlagenen werden nach ihrem Vaterlande mit der Schnelligkeit und
Verwirrung eilen, mit welcher die Franzoſen Anno 1742. aus Bohmen
und vor zwey Jahren aus Sachſen eilten. Sie laufen ohne Anfuhrer,
ohne Kanonen, ohne Ordnung und ohne Brod. Was das Schwert
nicht friſt; wird durch Hunger und Krankheiten aufgerieben werden.
Raubereien, die daraus folgen. Erſchutterung aller Hofe von Europa.
Demutigungen, ſo nichts fruchten. Troz, der verlachet wird. Thranen,
derer man ſpottet. Es iſt ſchlimm, andern Gruben zu graben: aber es
iſt auch nicht immer gut, einen Unglucklichen bis aufs auſſerſte zu trei

ben. D'amiens, die wider ein gekrontes Haupt erkauft, aber in
ihrem holliſchen Vorſazze ergr ffen und beſtraft werden. Proteſtationen
wider die Wahl eines Prinzen. Neue Verdunkelungen des kriege
riſchen Horizonts. Sturme, die auf den, gleich einem Fets unerſchut
tert ſtehenden Sieger, von allenr Seiten zutoben; Er zieht ſein Schwert
in die Hohe, bedrohet ſie; und ſie fahren zuruck in die Schlupfholen,
woraus ſie gekommen. Eroberungen von ganzen Provinzen. Huldi

gung. Ohnmachtiges Geſchrei. Verrater, die ihr Vaterland ver—
kauffen, um einen Theil der Guter und Wurden deſſelben dafur zu ge—
winnen. Fruchtloſe Werbungen. Weggefuhrte Schazze, Bibliothe—
cken, Gallerien und Kabinette. Bereicherungen einzelner Perſonen von
allgemeinen Gutern.

Jene Armee, die meine lieben Leſer im vorigen Monate, bey einer
freyen Reichsſtadt gelaſſen haben, ruckt dem Feinde, der ihren Popanz
abgab, entgegen. Dieeſer zieht ſich liſtig zuruck. Sie folgen aus
Dummheit, und bußen auch ihre Dummheit in einer unnngenehmen
Niederlage. Die Flotte landete inm May. Jm Junius ſegelt ſie
wieder ab; landet aber an einem andern Orte, und zerſtoret alles, was
fie vorfindet, ohne es notig zu haben, ihr Heil auf ein Wageſpiel an
kommen zu laſſen. Die Widerwartigkeiten zu Lande und zu Waſſer,
und die ſich immer deutlicher entwickelnde Abſichten einiger Jtalieniſchen

C3 Mach
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Miuchte, zwingen diejenige, von der ich eben redete, ihren Bund zu
trennen, und Friedens-Vorſchriften anzunehmen.

Die Jeſuiten ſchlagen anfanglich mit ziemlichem Glucke im Fort

gange aber ziehen ſie den kurzern. Betrubte Folgen, die ſie voraus—
ſehen, ohne ſie abwenden zu konnen. Aufruhr empfangt doch uber
lang oder kurz ſeine Strafe. Die Pforte zwackt die Rauber, und
bezahlt Verbrechen mit Verbrechen. Prozeßionen, Stiſtungen,
Wallfahrten, Gelubde, u. ſ. w. die aber keine Sache beſſer machen,

weenn ſie an ſich ſelbſt ſchlimm und boſe iſt. Klugheit einiger Bei—
helfer im Kriege, ihren Kopf aus der Schlinge zu ziehen. Neue Krie—

ges-Kontingente, die aber wie die Seifblaſen verſchwinden. Der
Stolz auf den Knien, mit Zittern um Gnade bittend. Großmutige

Begnadigung; doch zu harte Forderungen, die eben deshalb nicht ein
geraumet werden. Es iſt gefarlich, dem Beleidig.n zu zeitig zu ver
geben; aber es iſt noch gefarlicher, dem geſtraften zjeinde zu wenig

v

zu vergeben.
Jn der gelehrten Welt wird ein deutſcher Sterngucker 2 neue

Sterne zweiter Groſſe entdecken, und nach der alten wolhergebrachten
Gewonheit ſeiner Herren Zunftgenoſſen, ein Paar Prinzen erſuchen,
dieſe Geburten ſeines Seherohrs aus der Taufe zu neben, und ihnen
Dero Erlauchte Namens mitzutheilen. Bei Gelegenheit der Siege
kommen alle die gelehrte Alfanzereien heraus, womit ſonſt ie ein Sieg

iſſt gefeiert worden.
Das drolligſte Stuckchen wird Herr Pf-ſt- Siegeslied aus dem

Aten Cap. Moſis an, .bis zum Ende der Offenbarung Johannis ſeyn.
Man lache daruber nicht! Propheten ſind immer auch Dichter, weil
zu beiden eine ziemlich wilde Phantaſie gehort. Beilaufig will ich es
meinen hochgeehrteſten Leſern ſagen, daß ich es auch bin. Wenn ihre
Mildthatigkeit mich wegen dieſer gedruckten wenigen Bogen ſchadlos
halt, ſo werde ich mir die Freiheit auf ihre Koſten nehmen, ihnen ge—
reimte Wahrſagungen anzubieten. Weil ich von Reimenrede; ſo muß
ich das wichtige Geſchenk nennen, welches ein Dichter aus Fr. dem
Publiko verehren wird. Er betittelt es: Verſuche in Reimen, auf
eine feine Art alle vorkommende Gattungen von Komplimenten auszu
drucken. Ohnerachtet es nur  Verſuche ſind; ſo ſind ſie doch ein Z Al.
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phabet ſtark, und mit einem Fingerdicken Anhange, die Kunſt in Ver
ſen zu traumen, betittelt, verſehen. Der Antrieb zu dieſer paradoxen

Neuerung iſt
Des Autors wild Gehirn, des Druckers leerer Magen.

Aber wie viele Werckchens, von den Rieſen bis zu den Pygmaen im
Formate, muſten nicht eben den Vers vor der Stirne tragen, wenn
ea, wie bey einigen Kunſtlern, Altmeiſter gabe, die ſie nach ihrem
wahren innern Gehalt ſtempeln ſollten!

Auf einer gewiſſen ſehr beruhmten Schule bringt ein Schuler ſei—
nen Stubengeſellen um. Auf einer andern Schule gehen groſſe Refor—
mationen vor, die aber notig haben werden, von neuem reformiret zu
werden. Methoden, in lauter Bilderchens oder hieroglyphiſchen Figu
ren, alle ernſthafte und muntere Wiſſenſchaften zu lehren. Akademien,
wo die Stellen an die Meiſtbietenden verpachtet werden. Geſchmiere
und Lermen. Bei On in Jtalien wird ein antikes Stuck ausgge
graben, woruber ſich die Gelehrten der ganzen Provinz entzweien wer
den. Der eine Theil ſägt: es ſey ein Ohrloffel aus dem Beſteche einer
romiſchen Dame. Der andere erklart es fur einen Loffel zum Senft.
Dieſe Zwiſtigkeit wird ſich aus Jtalien in den aten Theil von Europa
ausbreiten, und es werden daraus 2 Hanptſeckten entſtehen, die ſich
wieder in einige 2o Unterſeckten, d. i. ſolche, die in den beſondern Um—
ſtanden der Erklarung von einander abgehen, theilen werden. Preis—
frage, die aufgegeben wird: ob das Geheule des Wolfes eine Stimme
ſey, die ihre Bezeichnungen hat, und wiefern man aus dieſem Geheule
auf die verſchiedene Begierden, die der Wolf damit ausdrucken wolle,
ſehlieſſen konne? Das ſey alles fur dieſen Monat. Denn uber
den gelehrten Artikel laſt ſich ſelten viel Beſondres wahrſagen; weil da
ſelten etwas andres vorfallt, als was ſchon vor einigen hundert Jahren
eben ſo vorgefallen iſt.

Das burgerliche Leben iſt ſchon ergiebiger an Neuheiten; folglich
auch geſchickter zur Prophezeiung. Nur es ſind derer zu viele, die
dazu gehoren. Und einer jeden einzelnen Perſon daraus zu wahrſagen:
das iſt unmoglich. Jch will alſo kurz und gut nur ſo viel anzeigen:
Jn dem B. und C. Viertel ſezzen ſich ein Paar Dujzend neue Kauf

leute an, heirathen, werden irre, thun groß, leben furſtlich; und nach

Jahr



gqß 24 6
Jahre ſind ſie, -was alle Narren ihrer Art geworden- bankerott.
Hſlufgabe aus den Altertumern: was die alten Deutſchen mit den Wor

ten, Betruger, Schelm, und an den Galgen hencken, fur Begriffe
verknupft haben Vom Galgen ſingt zwar ein Dichter:

Ein Wegweiſer bin ich ieit.
Den neben mir vorbei, geht, wie ich ſagen hore,

iezt der bequemſte Weg zur Ehre.
Aber das ſagt ein Dichter, und. kein Antiquarius. Untergang ei—
nes evangeliſchen Jungfernkloſterss. Valante Ehrenſtellen. Baare
Verdienſte. Leere Gehirne. Gnade der Gonner. Gluckliche Er—
folge der Bewerbungen um Aemter. Phoenomene von Weibern mit
blauen Barten und Tobackspfeifen im Munde. Narrheiten im Heira—
then. Boſe herumſchleichende Seuchen, die fur alle, ſo uber 12 und
unter go Jahren ſind, hochſtgefahrlich ſind. Der gnadigen Frau v—
ve- und den Burgerfrauens i— n-c  PF  vwill ich die an
genehme Vorherverkundigung thun, daß in der lezten Woche dieſes
Monats aus Aix und Bourdeaux beſondre Modezeuge kommen, die
allein vernunftig laſſen werden, und ohne welche keine Frau mehr eine
ehrliche und kluge Frau ſeyn durſte.  Was ſie fur ein Muſter haben
werden Gleich meine Neugierige! Jn der Mitte ohngefahr
ſitzt ein Thier, das einer Frau am ahnlichſten ausſieht. Nur der Kopf

chſeint ein tauber Mohnkopf zu ſeyn, mit einem Gewolcke von Spiz
zen, Gage, Liebesflitterchens und Bandblumen bedecket. Der Leib iſt
ein ganz ausgebildeter Frauensleib. Die lincke Hand iſt eine Greifs
klaue, und die Rechte ein Taubenſchnabel. Mit einer zieht das Thier
einem andern, das eine ordentliche Manns-Figur mit trauriger Mine
iſt, einen Beutel aus der Taſche; mit der andern nimmt es den Puz
vom Nachttiſche, und pickt ihn ſich auf. Die Fuſſe, ſollte man ſchwo—
ren, hatte das Thier dem guten Teufel abgeliehen. Denn der eine iſt
ein Pferdefuß, der auf einem Stucke vom Tanzboden ruhet; und der
andere iſt ein Hahnenfuß, welcher die, dem darneben ſizzenden Manne
ausgekrazten Augen, eingeſchloſſen haltt. Oben uber dem Thiere iſt
der Himmel von lauter Stucken Stoff, Bandern, Karten, Kopfhau—
ben, u. a.m. zuſammengeſezt. Und rund herum um die Poſitur ſind
Maſchinen, mit kleinen Armhuten, Haarflugeln, Violinen, Noten
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und Geldbenteln gewebet. Alles iſt nach dem Leben gewirckt. Nun
konnen ſich meine wehrte Damen zum voraus darnath einrichten, daß
ſie dieſen Modeſtoff am zeitigſten ankaufen. Urtheilen ſie aber ſelbſt,
was ſie mir fur eine ſo artige Anzeige ſchuldig werden? Jch bitte mir
dafur einen kleinen Abgang von dem Zeuge zu einer Geldborſe aus.

Geſchlechts-Ableitungen, die ſich in der zwoten Generation hinaufge—
rechnet, im Stalle verlieren. Seltenheiten, die viele Zuſchauer fin—
den. Die Ehre eines Hauſes in dunnen Ruinen. Jm Rauche auf.
qgegangene Hofnungen. Wetten, ob man beſſer ſage: der Magen
druckt? oder, die Speiſe druckt den Magen? u. ſ. w.

Julius.
Wenn die Sonnenhizze den Muth der Soldaten ſo ſehr erhizzen

konnte, als ſie das Gehirn erhizzen kann; ſo muſte dieſer Monat fur
die Krieger einer der hizzigſten ſeyn. Aber bei dieſen hat die Fauſt
mehr zu thun, als das Herz, oder Gehirn. Weit gefelet alſo, daß
die Heere in dieſem Monate viel wagen werden, daß ſie vielmehr den
abgematteten gleich, langſam und ſchlafrig wirken werden. Dieſe Vor—
ausſage belieben ſich alle die jungen Herren zu Nuzze zu machen, die
gern das Krieges. Gluck verſuchen wollten. Nach einem monathlichen

Dienſte konnen ſie ſich in Ehren wieder wegbegeben. Ein Paar Schar—
muzzel ausgenommen, die man eigentlich ſo nennen kann, wird weiter

nichts, als Fouragirungen, Gelderpreſſungen, Plunderungen, Hin—
und Herbewegungen, Bemerckungen, Nachforſchungen, Pralereien
von kunftigen Unternehmungen, und dergleichen kriegeriſche Unwichtig—
keiten, oder Unthatigkeiten mehr vorfallen. Gewiſſe Kriegesvolcker
werden Kinder ſchlachten, Vieh rauben, Dorfer abbrennen, und Pru—
gels zum Todſchlagen ſchnizzen. Ein gekrontes Haupt wird gegen alle
ſeine eingeborne Miſſethater gnadig und menſchenfreundlich ſeyn; gegen
aller auſſerlandiſche Menſchen aber lauter Scharſrichters aufſtellen.
Jn Je unnd Le- werden Munzen auf Siege gepragt, die man im
Reiche verbreiten wird. Eine gewiſſe Partei, ſo um Friede gebeten,
aber unter den haufigſten Verſicherungen, dieſer Wolthat endlich doch
beraubet worden, wagt einen Streich der Verzweifelung, und gewinnt
einige Vortheile dadurch. Man muß ſeinen unterliegenden Feind
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 26 gnicht wutend machen: die Wuth erſezzet oft das, was die Macht oded
Klugheit nicht thun wollte. Ermunterungen, die einige Geſellen
ihrer gemeinſchaftlichen Sache aus den Vorteilen der Partei ziehen.

“41

j

J Feuer, das zu lange unter der Aſche gelegen, verliſcht doch bald, wenn es
I

auch einigemal wieder hervorſchlupft. Ohne eingeborne Talente find alle
J Stacheln, die von auſſen ſpornen, nur ſo lange wirkſam, als ſie rizzen.

Ein Feigherziger wird durch die Tapferkeit ſeines Vorgäangers nimmer
wurklich tapfer. Er iſts nur ſo lange, als er das Beiſpiel und die Ge

wisheit drs Gluckes vor ſich hat. Beiſpiele ſind ohne ein Genie, ſie
ſ zu ubertreffen, Theaterblizze, die wol praſſeln, aber weder zunden, noch

J
ſchmettern. Lezte Verſuche ohnmachtiger Truppen, die ihnen un—
glucklich ausfallen, und ihren Muth vollig zu Boden ſchlagen. Die
Furcht iſt ſchon die Helfte des gefurchteten Unalucks. Wer iene nichtſ zwingen kann, ſturzt ſich dieſes ſelbſten. Wer Furchtſame drangt,

hat immer das Gluck fur ſich: denn dies halt ſich gern bey den Kuhnl.luthh nen. Eroberungen. Gefangennehmuügen. Zehne iagen Hun—
il f derte, und maskirte Bauren erſteigen Walle. Hartnackige Ver—
p blendungen wider alle Antrage der Verſonung. Die Rachſucht raubt

immer den Verſtand, und wird nie geändert, wenn ſie gleich gedemu—1 tiget wird. Von Meduſens Kopf muß man nicht einzelne Schlan—
qen weghauen. Man muß ihn ganz herunterhauen. So muß diez' ĩ Rachſucht auch nicht entkraftet; ſie muß vollig ausgerottet werden.

ĩ Eine Seeſchlacht mit einem Volcke, das ſo lange nur zu Lande geſchla—
gen hat. Seine Flotte wird zernichtet, und der ubrige zte Theil zer-
ſtreuet. Dieſer nimmt ſein Schrecken in das Herz ſeines Landes mit.
Gluckliche Vorfalle in einem andern Welttheile. Geſandſchaften, um
Friede zu bitten. Drohende Mittelsperſonen, die mit ihren Argumen
ten in Erwagung gezogen werden, und Eingang finden. Konigswahl.
Jubelgeſchrei einer kriegenden Macht. Neue Reichsgeſezze. Verban—
nungen, die nicht poſſierlich, ſondern wirckſam ſind.

Jch ſagte zum Anfange dieſes Monats, daß die groſſe Sonnen—
hizze auf das Gehirn ſtark wirke. Dies iſt ſonderlich von dem Gehirne
aller derer zu verſtehen, die es durch gewiſſe Einbildungen gahrend ge
macht haben. Da nun unter den Gelehrten die mehreſten Leute von
dieſer Sorte ſind: ſo werden denen vornamlich die Hundstage vielen

Scha—



G 27Schaden am Gehirne zufugen. Das wird man aus zwei groſſen Ge—
 1.

i 7— νν ê ÊÊ—.die die Prieſter im Altertume vor der Stirne getragen, von getriebener,
gegoſſener, geſchlagener, emaillirter oder anderer Arbeit geweſen? Und
endlich wird er auf dem zehnten Alphabete geſtehen, daß das Problem
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S 28 5Gab es Narren unter den Gelehrten; ſo giebts in dem burgerli—
chen Stande nicht wenigere; von denen man ohne ein mediziniſches At
teſtat glauben wird, daß ihr Gehirn Schifbruch erlitten habe; z. E.
Jene Excellenz, die den ganzen Vormittag zwiſchen vier Puderpuſtern
in einem Othem lauft, um ſich die Haare beſtauben zu laſſen, und die
ſich in dieſem Monate aus Paris, durch einen Courier, in 5 Tagen eine
Paſtete holen laſſen wird. Die gnädige Frau v- q, die in ihrem
7o iahrigem Alter mit Schonpflaſterchens und einem bis auf den halben
Leib entbloſten Buſen pranget, fulet in dieſem Monate einen neuen Trieb,
ſich zum fünftenmale zu verheiraten. xt-p kauft ſich den Barons
tittel, weil ihm ſein Onkle goooo Thlr. nachgelaſſen. Eine gewiſſe Ge
ſellſchaft, die aus Barbierern, Peruckenmachern und Zirkelſchmieden
beſtehet, wird in ihrem Gildehauſe an dem --Graben die Handlun
gen der ſtreitenden Machte beurtheilen, ihre Plane auskundſchaſten,
die Feler derſelben herrechnen, neue Plane abzeichnen, Lander theilen—
und die Waage von Europa in ihr Gleichgewicht ziehen. Bald werden

ſie den Sultan erwecken, und Briefe an die chriſtlichen Machte ſchreiben
laſſen. Bald ſchicken ſie Unterhandler hin, und beſtimmen ihn, den
Kriegesknoten aufzuloſen. Oder, wenn es nach, ihrer Einſicht vorteil-
haft zugeht. ſo laſſen ſie es Jhrer Sultaniſchen Herrlichkeit wieder ab
ſagen, ſich mit Dero Einmiſchung in die Chriſtliche Krieaes-Handel
keine Ungelegenheit zu machen. Dieſen zu Gefallen wiü ich ſagen,
daß eben in der dritten Woche dieſes Monats der Burgermeiſter zu
Danzig mit Tode abgehen wird; wodurch die ganze Stadt in Zerrut
tung geſezt, und das ganze Syſtem von Europa verandert werden
wird. Eoben die gefarlichen Hundstage werden einem groſſen Pre—
pheten einen Einfall verankaſſen, den er aus einem Mißverſtandniſſe
ſeinem Offenbarungs Engel zuſchreibt, daß ein Kuſter an der W.Kir
che geſtorben, ob er gleich wirklich lebet; und er wird daher mit einer
Bittſchrift einkommen, ihm dieſe Stelle um ſeiner vielen vorzuglichen
Eigenſchafſten willen zu geben. Aber ich will ihm die Nativitat ſtellen,
daß er ſelbſt an dem letzten Tage dieſes Monats, des Nachts um 4
auf 12 Uhr, wo nicht im Grabe, ſo doch wahrhaftig im Irrhauſe ſeyn
werde.

R Auguſt
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Auguſt.gJch fonnte es in dirſen Monate zu einem allgemeinen Frieden in

Europa kommen laſſen, wenn ich ihn zu machen hatte. Aber Rach

ſucht, Verblendung, zu lang gereizte Sanfimut, Misbrauch der Nei—
gung zum Vergeben, ſiegreiche und viel verſprechende Vorteile, Aus—
ſichten in die Moglichkeit noch groſſerer Vorteile, mit einem Wort:
ſelbſt die, die den Frieden geben, oder nehmtn konnen, ſind es, die
ihn nicht machen wollen. Jch will alſo ſo demutig ſeyn, und ihnen
nachgeben. Esvs .ſoll noch nitht Friede werden. Horen ſie es wol, mei—

ne politiſirende Herren Leſer?. Aber fragen ſie, was wird denn nun
im Felde vorfallen? Geduld! Geduld! gleich ſoll es kommen. Jn
Aſien werden Rauber verfolgt werden. Ju Amerika werden Grenzen
gemeſſen, und abgeſtochen, und nach dieſen Abmeſſungen das Frie—
denswerck angefangen werden. Jn. Eurepa wird ein Land von- der
Seekante geangſtiget werden, das, dem Volcke gehort, von dem in
dem Kriegesartikel des vorigen Monats geredet worden. Zu Lande

in O- und Mo und Us gehen alle mogliche Bedruckungen vor,
Jm R eben ſo. Furſten werden Bettler, und Bettler werden
Furſten. Es wird keine andere Geſezze geben, als die der Sieger ge—
bieten wird. Alles wird zu Joche kriechen, was nicht die Waffen er—
greift. Eine gewiſſe Armee wird auf die Helfte gefangen genommen,
und ihre andere Heltte ubers Meer nach Hauſe gewieſen; ihr verlaſſe

nes Erbtheil aber wird dem Sieger anheim fallen. Es iſt immer mis—
lich, auf neue Eroberungen auszugehen, wenn man ſich der alten nicht
gnugſam verſichert hat. Wilde Eroberer ſind die Hunde aus der Fa—
bel, die uber den Bach mit einem Stucke Fleiſch weggehen, und dies
fallen laſſen, um das im Waſſer ſich ſpiegelnde Stuck zu erwiſchen.
Wer zu wenig hat, wird zwar gering geſchazt, aber doch nicht ange
griffen. Wer zu viel hat, wird gehaßt, beneidet, und ſo lange ge
zwackt, bis er nichts hat. Boſe Regenten ſind das, was boſe Advo—
katen gegen reiche Prozeßirer ſind. Wenn werden doch die Fur—
ſten dieſe Marimen lernen! Ein oberſter-Heerfuhrer wird ſei—
nen Kopf verlieren, weil er nicht glucklich geweſen. Ein Konig wird
unabhangig, durch eben die Mittel, wodurch man ihn in der Abhan
gggkeit zu erhalten dachte. Tod eines Prinzen, der fur den Thron be—
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ſtimmt war. Dies wird ein Mittel zur Beſchleunigung des Friedens.
Kleinigkeiten und unabgeſehene Zufalle ttagen oft mehr zu einem Frie
den bẽi, als alle groſſe Anſtalten und ausgekunſtelte Triebwercke, ſo
man dazun am gemeſſenſten erachtete. Jn Ml entſpinnt ſich einẽ
Unfehde, die ihren Einftuß in die Kriegsumſtande von Deutſchland
haben wird. Das ſind die eingigen wahren Staatsklugen, die ihre
Karte nicht eher zum Spiel gebem, als bises nicht mehr verloren wer
den kann. Wenn detr „idur uns hutte hindern konnen; zu eutkraftet iſt,
uns zu widerſtehen:: denn iſt esndie rechte Zeir; ſo die Klugheit rath,
unſere Abſichten gegen hn auszufuhren. Die Mauſe tanzten  dort nicht
eher uber den Lowen weg, als da er eben den letzten Odem holte.

Die Gelehrter:. arbeiten gar weidlich auf. die Meſſe. Autors und
Verliger ſind voll von den Hofnungen der guldnen Zeiten, welche der
Friedk ritbringen werde, und daher ruſten ſie ſich, ihm mit reichen Ge
ſchenkeln entgegen: zu geheno? Wir ſehen ſie ſchon: im  prophetiſchen Gei
ſte alle iene Da ſiaden, alle iene Epopaen zu FSninnge ds, De-
und andrer unſterblichem Lobe! Wir ſehen ihnen ohngefehr ſerentgegen,
wie wir etwa einer anruckenden Koſackenheerde entgegen ſehen wurden.
Wir zittern; und? fluchen. Aber die Mittel, diefer gelehrten Koſacken
los zu werden; ſtud leichter, als die, die eigentlichen abzuſpeiſen. Die—
ſe kauft man ſich ab, odet nimmt ſie wol auf. Jene kauft und beher—
bergt man nicht. So bleibt man mit dem Seinigen, namlich mit ſei—
nem aeſunden Verſtande, im Frieden. Es iſt ſo ein Gluck, daß es
ietzt mitten im Sommer iſt, wo man dieſen Parteigangern aus dem
Wege gehen kann: da man zu andrer Zeit, ſie bey ſich einnehmen muß,
um nicht ganz mußig zu bleiben. Eine gewiſſe gelehree Bande
wird eine andre hinter den Alpen her, recht kalmuckiſch mishandeln.
Dieſe wehret ſich, wie naturlich, und verſchaft uns eine Satire, die den
Rabnerſchen den Vorzug abpochen wird. Thorheiten ſund doch immer
wodzu gut, von der geringſten bis zu der groſten, der Nachſuchung des
Steins der Weiſen. Die Klugen gewinnen immer etwas dabei, was
ſie zu eineni Mittel, ein wahtes Gutes zu ſtiften, nuzzen konnen. Man
verſtehe nirr unter den Klugen nicht etwa die Kunſtrichter. Freilich ge-
winnen dieſe dadurch die Gelegenheit, ein oder das andre Bandchen zu
ſchreiben; aber weder die wahren Weiſen, noch die wircklichen Thoren
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ziehen immer Vorteile daraus: die kotninen nur dem Verleger und

dem Schriftſteller zu gute. Entbeckung eines Sternes, der weder
ein Komet, noch ein gewohnlicher Stern iſt: Folgen, die dieſet Him—
melsſchwarmer fur die Aſtronomen und fur die Laden haben wird.
Stiftung einer aeleheten Geſelſſchaft von iungen Herren, worin eine
20 iahrige Wittwe den Vorſiz fuhret. Alle gelehrte Madgens und
Frauens, wenn ſie unter zo Jahren ſind, haben das Recht, ſich in
dieſelbe einzukaufen. Der Preis des Einkaufs wird nach den Talenten
des Alters und des Geſichts beſtimmet werden. Mehrere Nachricht
davon konnen die Liebhaber, einen Monat vorher, in der B. Srtraſſe
einziehen. Zuſammengeraubte Monatsſchriften. Beſondre Maler
Caprien. Dob eines akademiſchen Kanzlers. Studentenkrieg zu

C.. Zank zwiſchen zween groſſen Juriſten, den Konige entſcheiden
muſſen. Ungluckliches Ende eines beruhmten Schriftſtellers zu -i-.
Das Neueſte aus der Poeſie: ein Buch im Ermel. Formate. Re—
den eines katoliſchen Geiſtlichen zum Beſten der Krone. Politiſche
Vorſchlage zu P.., worin gerathen wird, die mußigen Monche zu
Schiffeſoldaten zu machen, um der Marine wieder aufzuhelfen.

»Mit dem büurgerlichen Leben werde ich mich diesmal nicht viel ab—

geben. Denn es werden darin kaum mehr Veranderungen vorfallen,
als Brunnenkuren, Spaziergänge, Ausfluchte aufs Land, Waſſer—
fahrten, Anſtalten zu Jliuminationen und zu offentlichen Einholun
gen. Jch werde doch das merckwurdigſte der Promenaden mitnehmen.
Jm Tan gn vird in dem ſchlanglichten B- Gange der Jungfer
F.-2 ihr Facher eutfalien. Ein Stuzzer J- m hebt ihn auf, uber
reicht ihn und kommt dadurch in die Geſellſchaft. Er bringt ſie nach
Hauſe. Jn dem Hinwege findet er Gelegenheit, den Facher unterm
Spielen zu zerbrechen: und das giebt einen guten Vorwand, ihn zum
Zurechtmachen mitzunehmen, und Tages darauf der Schonen wieder
Zuzuſtellen. Dies veranlaſſet weitere Beſuche, und dieſe geben wieder
Gelegenheit zu anderweitigen Bekanntſchaften. Was ſonſt mit dem
Fremdlinge  tr- in den dicken Gebuſchen des J-gos zwiſchen
Perſouen des andern Geſchlechts vorfallen wird: daruber mag ich keine
Prophezeiung ſtellen. So viel weis ganz —fr, daß es nichts an—

ders ſeyn wird, als was in  J  ſelbſt taglich vorfallt. Unter dem
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Ke dem abendlichen Spgzierorte, werden die Nymphen. “p.
und F-- und hundert andre, deren Namen alle zu nennen zu weit—
lauftig und unnuz ware, gewiſſe Zuſammenkunfte. halten, die die Zu—
ſammenkunfte in den Thuillerien zu Paris um alles ihr Ergozzendes
bringen werden. Neuerfundener Florz der die Anatomiſten um ihr
Brod bringt. Neumodiſche Schonpflaſterchens, in der Geſtalt eines
um einen Degen- gewundenen Lorberkranzes; wovon eines unter den
rechten Winckel der Naſe, und 2 uber den Mittelfinger jeder Hand ge—
klebet werden. Erfindung, mit Bandern zu reden. Pramien auf
eine vornehme Ausreiſſerin. Neue Glaſirung, die weder Emaille noch
Lack iſt. Eine Schauſpielergeſellſchaft, die alle Ehre und Tugend aus
den Gemutern herausfaſeln wird. Zuruckberufung eines vornehmen
Verbannten. Kaufdiener, die das Ruder eines Staats zu regieren
bekommen Berufungen der Auslauder und Wegſtoſſungen der Ein

heimiſchen. Meiſter aus der Fremde, die den Geſchmack des LandesJ

verderben, und deſſen Genies in das Land iagen, woraus ſie gekom
men ſind, um ſie dort die Ehre des Landes werden zu laſſen. Ver—
ſuche, aus Kuhen Stiere, aus Klazzen Akademiſten, und aus Sand
ackern hundertfaltig zutragende Aecker zu machen. Pflanzſtadte, die
in den erſten 2 Jahren im Wohlſtande ſind, werden im zten vonneuem
beflanzt. Großmutige Rauber. Ein Schaz, der auf dem Ze
Acker aus einem viereckigten Gemauer ausgegraben wird. Kir—
chenraub. Unbekannte Jnſeckten. Rache eines Geſpenſtes. Vater—
mord. Abgebrannte Kirchen. Neue Seckten. Lotterien. Groſſe
und nachdenckliche Todesfalle. Ein iunger wunderthatiger Arzt, Ent—
deckte Geheimniſſe, woruber die halbe Welt erſtaunt. Auswanderung

eines gepreſten Volkes.
D

September.
Ware nicht nach dem Plane meiner Wahrſagungen eine gewiſſe

Macht dazwiſchen gekommen; ſo konnte Europa in dieſem Monate
ſchon die guldnen Fruchte des Friedens genieſſen. So aber kommt es
nur einem Theile nach zu dieſem koſtbaren Gute wieder. Und dieſer
Friede wird mehr ein unterbrochener, oder feirender, denn ein vollig
ausgeloſchter Krieg ſeyn. Zu H-be kommen die Friedensunter—

hand
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handler zuſammen, und arbeiten den ganzen ubrigen Theil des Jahres

hindurch, ohne das Friedenswerck vollig zu Stande zu bringen. Denn
es iſt immer ſchwer, vier Parteien aus den geringſten Ständen zu ver—
einigen; geſchweige denn viele gekronte Streiter auszuſonen. Man
behalt daher die Waffen in der Hand, um ſie immer wieder zu brau—
chen, wenn der Friede nicht zu Stande kommen ſollte. Das will die
Klugheit und Furſichtigkeit fur das eigene Beſte, daß man ſich eher
nicht zur Ruhe begebe, als bis man fur allen Storungen auſſer Sor—
gen ſeyn kann. Der andre Theil Europens empfindet die ganze
Laſt des Krieges. Der, ſo ſie bei noch unverminderten Kraften auf
ſeine Schultern genommen, tragt groſſe Vorteile uber den davon, der

ſchon oſt unter ihrem Gewichte hingeſunken. Ohne dies ware dieſer
furchterlich und unangreifbar geweſen. Jezt zittert er fur dem, den er
ſonſt mit einer Drohung ſtill machen konnte. Es iſt immer ein Weg
zum Verderben, Geringere, oder Schwache zu mißhandeln und zu
verachten: ſo lange man, ſeine ganzen Vorzuge uber ſie fuet. Belei
digungen erwecken Hinterliſten und Tucken. Wenn man den Schwa—
chen noch unter ſich glaubt, und er bemerckt die Entkraſtung ſeines
Verachters: denn giebt ihm eben die erlittene Verachtung den Muth,
ſich zu rachen, und tuckiſch zu ſchaden, da er es nicht mit offenbarer
Gewalt zu thun wagte. Die Bienen verurſachen nicht allein den Ge—
ſchwulſt: auch die Mucken erregen ihn. Man muß ſie wol von ſich
abhalten, aber nicht ſie reizzen. Tod eines gekronten Hauptes. Bur-

gFerliche Uneinigkeiten unter einem freien Voicke. Fruchtloſe Reichs—
tage. Anwerber um eine glanzende Krone. Zwieſpalt unter ihnen
und unter denen, die ſich mit ihrer Wal fur einen einzigen entſchluſſen
ſollen. Hinderniſſe, ſo daraus fur einen allgemeinen Friedensſchluß
erwachſen. Zuruckgerufene Geſandten. Neue Mittelsperſonen. Wi—
derſpruche. Eigenfinnige Behauptungen. Trozzige Forderungen. Ge—
ſezgebende Zumutungen. Ein Chaos, das nur ein Gott auseinander
wickeln und ausbilden kann!

Jch habe mich ſchon im vorigen Monate auf den Meßkatalogus
berufen, um die Fruchtbarkeit unſrer deutſchen Genies im Bucherſchrei—
ben zu beweiſen. Der Leſer mache ſich nur gefaſt, allein 64. neue
Predigten darin zu finden, dit aus allen Kreiſen Deutſchlandes zuſam.
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 z34 5men geſchrieben worden. Eine darunter zieht fonderlich aller Augen auf
ſich. Denn ſie iſt, ohnerachtet ſie zur Erbauung und zum Unterricht der
Bauren gehalten worden, ſo uberklopſtockiſch gedrechſelt, daß ſelbſt ein
Klopſtock ſie weit uber ſeinen Horizont finden wurde. Was haben ſich
unſre Folgezeiten nicht von einem ſo erhabnen Geſchmacke zu verſprechen!

Ehemals hebraiſirten die Homileten: und da war es eine Ehre, ſie nicht
zu verſtehen. Jezt werden ſie ganz deutſch, ohne das geringſte ſrenide
Einſchiebſel: und wir muſſen es zu unfrer Schande geſtehen, daß wir
ſie noch weniger als iene verſtehen. Doch nein

Das nennt man ſchon,
 Was ſelbſt kein Teufel mag verſtehn!

Welche Umkehrungen? An Gedichten: an heroiſchen, lyriſchen, ana
kreontiſchen, ſatiriſchen, moraliſchen, philoſophiſchen, phyſiſchen, und

an ſolchen Gedichten, fur die ſich ken Name ausfinden laſt, wird diefe
Meſſe ſo. auſſerordentlich geſeegnet ſeyn, daß alle Apothecker und Peru—
ckierer den groſſen Segen dieſer Erndte auf Z vom Ganzen abkriegen
werden. Cyrus, der Bruder des Artaxerres Mnemon, wird ſich unter
den Heldengedichten am prachtigſten ausnehmen, ſo wie unter den klei
nern unwurdigeren Gedichten die Fabeln und Erzalungen des Herrn
 ff  s. Nicht genug, daß die Dichtkunſt diesmal ſo vorzuglich berei—
chert wird: ſie wird auch um ein gar merkliches umgeſchmolzen werden.
Es iſt gut, wo nicht gar notig, immer etwas Neues zu erfinden, und
der Poeſie, iſt es nicht gleich das Verdienſt neuer groſſer Gedanken
denn die mochten wol ſchon mehrenteils erſchopft ſeyn- ſo doch wenig
ſtens das Verdienſt neuer Versarten, zu verſchaffen. Hilft man doch
einem leeren Hirne durch ein neues Kleidchen nach der Mode aus.
Die neueſte Art zu dichten, die ich aus dem Cyrus nehme, wird in die
ſem Monate etwa ſo ausſehen:

Jch ſing die groſſen Thaten eines Mannes,

Der war ein Wunder iener alten Zeiten,
die Helden in dem Krieg und in den Kunſten
gebaren, er bleibt noch ein Wunder unſrer

an beider Art von Helden magren Tage;
den ſing ich! Cporus heiſt des Helden Name.

J Er



gde 35 8Er war des Artartrrer Munemons Bruder,

dem ſein demantnes unerhort Grdachtniß

den Bemam ſchafte deſſen Bruder war Er!
Erlaubts mir, daß ich euch den Helden zeichne,

ihr, die ihr ſelbſt nach dieſem goldnen Tittel
kuhn ſtrebet: Doch wenn ihr es nicht erlanbet;

ſo thu du cs, brodſchaffender Verleger,
daß ich ein halbes Alphabeth verderbe,

wmit meines Cyrus verſewurdgen Thaten! u. ſ. w.

Als eine Nachleſe zu den Tollheiten des vorigen Monats kommt iezt her
aus: Herrn ÿ Fs Sammlung deutſcher Reden bei auſſerordentlichen

Gelegenheiten, z. E. bei Jubilaen, Hochzeiten, Verlobniſſen, Trauerbe
gangniſſen, feierlichen Gaſellſchafftstagen, Schulprufungen ec. gehalten.

Die merkwurdigſte darunter iſt eine Jubelrede zum hohen Ruhme
eines hundert Jahre ſtehenden Dorfes, welche gar gelehrt abhandelt:
daß das Gut S-- mit dem alten Tuskulan alle Gleichheit habe. Denn
i) ſie waren beide nicht Stadte, 2) ſie hatten keine Mauren und Walle
z) keine Burgermeiſter und Stadtgerichte, 4) ſie gehorten beide einer
Privatperſon, 5) liegen ſie beide auf einem Berge, 6) an einem See,
7) ſtudirten ihre Herren immir in den Ferien da, u. ſ. w. Man ſchelte
dies nicht fur ungereint. Ke kann von ſeinem Jubilao von 1755.
eine weit ungereimtere Jubelarbeit aufweiſen. Man merke von dieſet
ganzen Redenſammlung im voraus, daß der Verfaſſer die Anfange mit
Donner, Bliz und mit, Gott weis womit? ſchwangeren Wolken aus—
ſpicke und das Ende eben ſo raſſelnd und pathetiſch mache, die Mitte
aber mit lauter kriechenden und ſeichten Ausdrucken ausfulle. Sein
ezenſent wird ihn mit dem Sinngedichte abfertigen:

Wenn F redt; ſteigt er zur Sternenhohe.
 Jnſl Eingang. blijt und bonnert er.

Jm Schluß' bewegt er Erd und Meer.
Warum daß man den Narr, der mitten liegt, nicht ſehe.

Man fuge auch dies kleine Supplement hinzu, daß Herr w. J- ſich
die. Ehre anthun laſſen wird, von der P- Akademie zum Mitgliede er—
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nannt zu werden. Jch ſage, er laßt ſich die Ehre anthun, denn ſie ko—
ſtet ihm 40 Dukaten.

Doch theilt er geizig ihrem Ruhm,

Mein“- v wrird wol ein Eſel drum,
Weil er an Lowen geht, die Eſelsart ausziehen?

Genug hiervon! denn die gelehrten Prophezeiungen ſind immer die
verdruslichſten.

Von dem burgerlichen Leben laſt ſich, wo nicht leichter, ſo doch ver
gnugter wahrſagen. Da werden nun, andachtige Leſer! gar greuliche
Bosheiten vorgehen. Der wilde Jungling a-d. f wird ſeine Mutter
bei den Haaren herumziehen. Die alte Mutter rol-b wird alle Tage
zur Kirchen gehen, um dem lieben Gott uber das zu lange Leben ihrer
Kinder zu klagen, und ihn zu bitten, daß er ihr ia bald die Freude ma
che, ohne deren Aufſicht ihre ubrige Tage vertandeln zu konnen. Jn
P.. wird die Jungfer L. aus der D- Lotterie 1oooo Rthlr. gewin
nen, und durch dies Gluck ſo auſgeblaſen werden, daß ſie nichts gerin—
aeres, als einen Rath, wird heirathen wollen. Bei M.. wird ein
Geſundbrunnen entdecket werden, der den Pyrmonter in 5Jahren her

unterbringt. Zu B.. heiratet ein ehrlicher Geſell ein armes Dienſt—
madgen, das nach 15 Jahren durch eine gewiſſe vorhergegange V

2

ne ereanderung, eine gnadige Frau wird geſcholten werden Auf d M
ani
vaan e aD.. ſtirbt der Kaufmann D--, um deſſen Tod ſeine Herren Sohne

14 Tage koch ſchmauſen. Es geht auch ein groſſer Miniſter zu r- mit
Tode ab, umden aber die Welt und der Staat nicht viel trauren durfte.
Jn einem gewiſſen Kollegio fallt ein Handel vor, der vielleicht in den
nachſtverfloſſenen goo Jahren nicht vorgefallen. Meine Neugierigen
Leſer werden ihn zu gelegener Zeit von den Unterbedienten erfahren;
bis dahin mogen fie ſich gedulden. Ungetreue Frauens. Ungehirn
te Stu, zer. Viehſeuche. Anfange der Peſt in der Gegend von-M
Gewaltige Erduſſungen. Sturme. Schiſbruche auf der mittellandi
ſchen See. Erdbeben um C-De. Untergegangene Juſeln bei H-
Kuhner Streich. eines Juden, der viel Verwunderung erweckt. Ein
Paar eingekerkerte Wechsler. Abſcheuliche Bankerots. Geburt eines
Wunderkindes. Unerkorte Misgeburten Entdeckungen zw Ei

eter nhornsgerrippe. Ausgegrabene Statuen auf dem Ritterſizze a-k-
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October, November, December.

Jeh will dieſe drei Monate zuſammen nehmen, um mir die Muhe
und dem geneigten Leſer den Eckel zu erſparen. Da ich ohnedem von
Kriegesvorfallen nicht vielmehr zu ſagen weis, als was ich ſchon im vo
rigen Monate geſagt habe: ſo will ich niemanden betrugen, ſondern
wozu ein Autor ſelten ehrlich genug iſt, meinen Leſern rund heraus ſa
gen, daß alles, was etwa kriegeriſches vorfallen konnte, in weiter nichts,
als in 3 auswartigen, ſehr hizzigen Acktionen beſtehen werde. Die klei—
ne, aber ſiegende Macht, weil ſie mit einem anderwarts entkrafteten
Feinde, ohne eigene vorher-erlittene Abmattungen, zu thun hat, wird
durch dieſe 3 Vortheile zu dem gewunſchten Beſizze eines ganzen Staats

von a0 Meilen gelangen, und ſich noch einige Meilen weiter ausbrei—
ten, ohne aber ihr Abſehen auf etwas mehreres, als das genannte Land-—

chen zu richten. Um dieſes unangenehmen Gegners loszuwerden, giebt
ihm der Beſieate alles, was er haben wollte, und verbindet ihn dafur,
in ſein Jntereſſe zu treten. Dies geſchieht auch, aber zu ſpate. Denn
die Friedensunterhandlungen werden von den Machten, die jenen
Streich vorausſehen, unvermutet ſo hurtig zu Ende gebracht, daß ſie
nun, ohne ueue und ſchwerere Handel zu kriegen, nicht konnen ruck-
gungig gemacht werden. Europa warte auf dieſen Zeitpunckt und
jauchze! Aber es zittere zugleich fur einer andern Heimſuchung, die
der uberſtandenen an Schrecken und Elend gleichkommt, wo ſie ſolche
nicht bei weiten ubertriſt! So lange haben Menſchen an Gottfs Statt
gezuchtiget. Allein die Menſchen ſahen nicht auf ihn; ſie ſahen nur
auf ſeine Werckzeuge, und blieben bei der Furcht fur denen ſtehen. Nun
ruſtet er ſich ſelbſt, der Ewige! und denn zittert ihr Pallaſte! zittert ihr
Hutten! denn der Herr wird die Sunder richten, und ſeine Verachter

vom Erdboden vertilgen!
Wie ſehr wunſchte ich, daß, wenn der Friede in unſre Hutten

Juruckkehrte, es ihm vergonnet wurde, ohne den Begleitungsſchwarm
gelehrter Jnſeckten zuruck zu kommen? Aber da werden Prediger,
Profeſſoren, Redner und Dichter, ihm mit einigen Leaionen heiliger
Reden, ſolenner Diſputationen, oratoriſcher und poetiſcher Gaukeleien
entgegen jauchzen: ſo daß er mit einem groſſern Widerwillen, als er
weggegangen, und zum Verdruſſe der klugen und patriotiſchen Bur-
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ſe 82 gt.ger wiederkommen, oder beſſer, faſt verſtolen; hereinſchlupfen wird.
Mars hatte viele Lander verwuſtet, viele Gebaude zerſtoret, viele Gluck—
liche elend gemacht. Nun wird der Gott der Schmiererei ganze Lan—
der verpeſten, ganze Papiermuhlen ausleeren, gar die Gehirne angkei
fen und foltern, ein Paar Laden arm machen, und Uebel anrichten,
die ſchwerer, als die Uebel des Krieges, werden gut gemacht werden
konnen. Daß doch der Himmel immer mit der einen Hand ſtraft, wenn
er mit der andern Wolthaten austheilt! Was ein- Dichter von dem
Liſſabonnſchen Unglucke ſaung, paßt ſich mit einiger Veranderung auf
dieſen Zuſtand ſehr wol:

Mars ſturzte, Deutſchland, dich in einen Schlund von Nothen.

Jezt ſchlat ſein Zorn. Doch ach! Apollo ruſtet ſich,
Und dich beſingt ein Schwarm erbarmlicher Poeten.

Poeten laſſe ich des Reims wegen: ſonſt ſind alle Arten von Autoren
darunter begriffen. Warum ſtellet man doch des gelehrten Friedenst
willen nicht auch offentliche Gebeter an, wie man ſie fur den burgerlichen

Frieden hlt? Die Wolfahrt und Ruhe unſres Verſtandes: iſt doch
wol nicht unwichtiger, als die Wolfart und Ruhe unſres Vermogens D
Wenrigſtens ſollte man alle gelehrten Stande ſolgut, als die politiſchen.
in die Litanei bringen: denn wir haben von ienen mehr Unheil, als—
von dieſen, zu befurchten. Die Herren Poeten und Kritiker ſollte man
vor allen Dingen darin einflicken. Denn dieſes iſt das ſchadlichſte Un

geziefer, ſo die Welt plaget. Jch wage es nicht zu prophezeien, ob
und wenn dies geſchehen werde? Das weis ich aber: wenn ein Ran
bener ſolche Litaney zu machen hatte; ſo ware ſie noch dieſes Jahr ſo
gut als gemacht und eingefuhrtt. Man erwarte von mir keine be—
ſondte Anzeigen der gelehrten Auswurfe dieſes Vierteljahres. Werden
es wol andre ſeyn konnen, als die uns ein jeder Monat ſonſt ſchon ge—

liefert hatte? Verandern ſich die gelegentlichen Umſtande; ſo veran
dern ſich auch die Arbeiten der Gelehrten. Wenn z. E. die angekun—
digte auſſerordentliche Heimſuchung des Himmels erfolgen wird: ſo
werden wir Sachelchens leſen, die uns ſelbige, bald von der furchterli-
chen, bald von der drohenden, oder von der warnenden, zur Buſſe
reizenden, und eindringlichen Seite; oder auch nach ihrem Gottlichen,
Auſſerordentlichen, Majeſtatiſchen, Unerhortwunderbaren, und Gottz
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weis. nicht, wornach? verhalten werden: und dies wieder bald der
Chriſtlichen Gemeine,. bald dem lieben Leſer, bald den Chriſten in der
Welt, bald den Menſchen ünter den Menſchen, und Gott weis aber—
mahls, wem mehr?- iezt redneriſch, denn erbaulich, da wieder poe—
tiſch, feurig, herzbrechend, oder auch gelehrt, dogmatiſchvolemiſch,
phyſiſchmoraliſch u. ſ.f. durch alle mogliche Gattungen und Arten von
gelehrten Mittelwegen, dem Menſchen die Wahrheit, es ſey fromm,
oder phantaſtifch, klug, oder albern zu ſagen. Die ſeltſamſte Figur

wird ein Anakreoutiſt machen, der alles Uebel aus ſeinem Becher und
Madgen erklaren, und es. fein raſend weqanakreontiſtren wird.  Aber
die Menſchen ſind zu dickhautig, als daß ſie horen ſollten, und die Poe
ten am dickhautigſten. Sie horen und andern ſich nicht; ſtunde auch
gleich ein Prophet auf und predigte ihnen die Wahrheit. Jch verſpre
che mir alſo von meinen Prophezeiungen nichts mehr, als daß man
mich leſen, und beim Weglegen ſagen wird: Das war mir auch ein
rechter: Phantaſt! Er hat es toll geuug gemacht. Der gute Prophet!
Er wird doch keinen Kometen ſchicken, der den Narren das Gehirn vor—
beiſtreifen, und ihnen durch ſeine anziehende Kraft, alle Thorheiten her—
ausſchwanzen wird?. Die Welt wird wol ſo bleiben, wie ſie war, und
wenn auch hundert groſſer Propheten kamen, denn er!

Sie haben ilcht; Metne Hochgeehrken Lefer Die Welt, wenn
ſie ſich darunter hegreifen, wird immer ſo bieiben, als ſie es tezt iſt. Jch
prophezeie mir die Freude nöch auf ein Paar Duzzend folgende Jahrẽ,
unter ihnen Thoren uid Frevler von aller moglichen Gattung zu ſehen.
Thoren in der Kleiduug, in dem Umaatige, im Geſchmacke, in den
Sitten, in Moden, in der Liebẽ, im Spiele, in den Gaſtmalen, im
Bau, u. ſ. w. Frevter in den Ehen, im Gerichte, in ehrwurdigen
ſchwarzen Kleidern, im Purpur und Ordensſchmuttke, im Handel' und
Wandel, iü offentlichen und beſondern Verhaltniſſen, in der Freund—
ſchaft Jch will nur wenige von denen, die ſich in dieſem Vier—
teliahre als Thoren, oder als Frevler beſonders kenntlich machen werden,
mit ihren Anfangsburchſtaben neunen. Thoren werden ſeyn:

Die Herren: ErbrR- Die Frauens: R--a-Ch.

i-n--e— te ſ iE. de-7Ta- E--L- B. ſt.
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Als Frevler werden bekannt:

Die Herren: A--e--D Die Frauens: J-G-o
enJ-tk— na--GaO—Enre--R— a--Born—

n-k-i—
E--7T--4-u--eRod.

Das iſt nun alles, was ich meinen werthen Leſern zum Voraus
ſagen wollte. Jſt iemand unter Jhnen klug, und gegen ſein kunftig
Gluck oder Ungluck nicht gleichgultig: der mache ſich alle dieſe Prophe

zeiungen zu Nuzze. Will er den Schluſſel dazu zu ſeinem eigenen Ge—
brauche haben: ſo'melde er ſich bei mir, in meinem iin Vorberichte ſp
deutlich bezeichneten Quartiere. Jch hoffe nicht, daß es irgend einen
gereuen werde, meine Voranzeigen geleſen zu haben; weil ein ieder
etwas darin zu ſeinem Vorteile oder Unterrichte, nach ſeinem verſchie—
denen Stande, wird gefunden haben. Denen, die keinen ſo feinen Ge—
ruch haben, die Abſicht dieſer Schrift auszuſpuhren, wurde ich keinen
Dienſt erweiſen, wenn ich ihnen zum Schluſſe dieſelbe deutlicher au—
zeigte. Klugen darf ich ſie nicht ſagen, weil ſie ſelbige gleich aus der
erſten Seite errathen konnen. Jch will nicht, wie der Luttichſche
Wahrſager, Gott damit bemuhen, daß er von dieſen Prophezeiungen
ſo viel wahr werden laſſe, als er fur gut befindet. Denn ich habe
es aus dem Erfolge geſehen, daß dieſer Wunſch nicht eine einzige ſei—
ner Wahrſagungen wahrgemacht habe. Ueberdem ware dieſes unno—
tig: weil es bei uns Menſchen ſelbſt ſtehet, und folglich auch bei mei—

nen Leſern, einen groſſen Theil ineiner Vorandeutungen wurcklich
zu machen, oder ſie nur, blos moglich bleiben

zu laſſen.
4
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